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nacb ©Ingen ber ©renje an unb für ftcb fcbon nahe

genug unb ihr nähere« Herannahen betrüge nur
etliche Äilometer, wähtenb e« ftd) bei un« um ben

8u«bau eine« förmlichen fttategifdjen ©ifenbabn*
föflem« banbeln Würbe.

liefen Src-ieften fcbließt ftd) bie nun balb öofl»

fiänbig »oflenbete Sinie Äreujlingen 3toman«*
botn*5Rotfdjacb an, wobutd) ba« obige ftrate*
gtfcbe Stfenbabnföjiem ein abgefcbloffene« ©anje«
ju bilben bätte.

3n Sejiebung auf ba« Slrlbergbabnproieft
ober »ielmebt bie ficb uti« batbietenbe Serbinbung
mit bemfelben, fo fönnen uti« barau« feine militä*
rtfeben Sortbtile erwaebfen, fo groß auch bie »er*
febrlicben ftnb, unb bie Stacbtbeile fallen umfo*
weniger in Setracbt, al« biefelben nicht in ber Ser*
binbung unfetet Sabnlinie mit bet nachbarlichen

ju fueben wäre, fonbern bödjfien« in ber reebtövheint*

feben öftreicbifcben Sabnlinie Sregenj=gelbfircb,
beren Sau öon unferm SBiflen ober SBoflen nicht

abhängig tft.
SMe Soggenburgerbahn mit ber furjen bi« jefjt

trfteflten ©treefe bietet feine aflju große militärtfebe
Sebeutung, fofern e« nicht möglich werben follte, fte

nach irgenb einer 9ricbtung fortjufefjen unb mit einer

anbern Sabnlinie in Serbinbung ju bringen.

2)a« für © Infi eb ein beftimmte Sahnpro jeft fann
öiefleicht fpäter, wenn fid) bamit aud) bie Slnfchluß*

anbeutungen öerwtrfltcben, für bfe tnnern Sertbef*

bigung«ltnien »on Sebeutung werben.

Um ©ebluffe unferer @ifenbabnproieften*SRunt»fcbau

angelangt, fonnte man un« »lefletebt nod) öorwerfen,
baß wir bie Slnnecöbabn öergeffen baben, welcbe

befanntlicb aud) al« ein gefteberte« ©ifenbabnproieft
beftebt unb unfer ©enf in jiemlid) birefter SBetfe

berührt. SBenn wir hier »om militärifeben ©tanb*

punfte fpreeben foflen, fo bleibt un« nicht« übrig, al«

ju fagen, baß bfefe« Stoieft ©enf nod) mehr mili*
tärifcb gefäbtbet, befonber« wenn, wie nicht unwahr*

fcbeinltd) unb aud) oftmal« fdjon angebeutet, ftd) an

biefe Slnnecöbabn, gletcbfam al« eine gortfetjung tn

mebr nörbltcber Stichtung, etne @bablai«babn nach

Sbonon, ©öian unb öiefleicht bi« in ba« SBalli«

btnein anfchließen fofl, ober öfefleidjt ba« gaucignö

wegen (Sbamountr bamit in Serbinbung gebracht

wetben fofl.
SBenn ©enf an unb füt fid) nidjt felbft fo erpo*

ntrt fein würbe, fo fonnte öiefleicht barin ein Sor*

tbeil gefunben werben, baß eine ©djienenöerbinbung
Slnnec»'« mit bem ßbablal« ober bem gaucignö ben

SBeg burcb ©enf, anftatt um baffelbe betum ju
nehmen habe; aflein bei bet militärifeben Schwache

©enf« ift ötellelcbt bat SMucbjleben ©enfergebiet«

mit ebenfo bebenflicben golgen öerfnüpft, al« eine

Umgebung. SBa« tft übrigen« biet ju tbun? bit

milltatifcbtn Sebenfen, welche wir aflefn ber (Sin*

oerleibung ©aöotjen« in granfreid) ju banfen baben,

fönnen un« fieber nicht »eranlaffen, eine Seeinträcb*

tigung ber Serfebr«fntercffen ©enf« ju wünfdjen, ba«

ja im (Srnjlfalle bod) nfdjt burcb befenfi»e Sertbei*
bigung«mittel gefcbüfct unb erbalten werben fonnte.

SBtr fönnen beßbalb unfere Stunbfcbau ^ietnlt
fchlteßen, unb wünfeben nur, baß fte fo aufgenommen
werbe wfe fte gemeint ift.

lieber Üxita,*-Ma'x{d)t.

(gortfetjung.)
SRarfcbleifiung.

SMe SRärfcbe muffen ben Äräften unb ber Slu«=
batter ber SRenfcben unb Sfetbe entfptecben; bei ben

Slnforberungen muß man wiffen, xoat biefe ju leiften
»ermögen, wenn man ba« Unmögliche öerlangt, tüufcht
man ftcb ftnmer felbft.

6« fragt (ich junäcbft, welche ©ntfernung fann
eine 3nfanterie* ober Steltertruppc in einem Sage
jurücf legen, unb welche Seit braucht fte, an einem

beftimmten 3<ele anjulangen.
SMe 8eifiung«fähfgfeit eine« efnjelnen Spanne«

ober Sfetbe« gibt nod) feinen tfdjtigen SRaßftab ab.
SMefe fönnen leichter unb fcbmller größere ©treefen
jurücflegen, al« große Sruppenfolonnen. SMe Se*

wegung be« (Sfnjelnen ift nicht gehemmt, er fann
nach ©utbünfen fortfdjretten unb ftd) ben guten SBeg

au«fuchen; jwifeben bem Souriften unb ©olbaten er*
gibt ficb üherbfeß ber Unterfdjieb, baß ber erftere
nicht mit ©epäcf, SBaffen unb SRunition belaben ift,
wie ber lefctere.

©in im SRarfcbiren geübter SRann fann efnjeln
bei gutem SBeg tm Sag ohne außerorbentltebe Sin*

firengung 12 bi« 15 franj. SBegftunben (48 bi« 60
Äilometer) jurücflegen. ©rößere Äolonnen muffen
fid) mit öiel weniger begnügen; bidjt gebrängt fn
eine ©tauhwolfe gebullt, welche ba« Slthmen erfchwert,
burd) Sor* unb Scebenleute gehemmt, wo ber SRann

ahwedjfelnb ben ©ebritt öerfürjen ober öerlängern
muß, ift ber SRarfd) langfamer unb befchwerlicber.

©in einjelner SRann macht in 45 SRinuten eine

SBegfiunbe (ju 4 Äilometer), efn Satafllon braucht

bieju 55 SRinuten bi« eine ©tunbe; eine Srigabe
ober SMoifion bebeutenb mebt.

SMe Steiterel legt im ©chritt 5 bi« 6 Äilometer
in ber ©tunbe jurücf, unb abwecbfelnb im ©djritt
unb Srab macht fie in einer ©tunbe Seit 10 Äito*
meter.

SMe SJiarfcbgefcbwfnbigfeft ber Artillerie ifl bei

gutem SBeg größer al« bfe ber 3nfanterie, ba fid)
bie SRannfcbaft freier beiregen fann. — 3n ber ©il*
marfchformation (b. b. mit aufgefeffener Sebienung«*
mannfebaft) fann biefelbe mit ber [Reiterei gleichen

©ebritt balten.
SReiterei unb SlrtiHerie fönnen felbft größere ©treefen

abwecbfelnb in ©ebtitt unb Srab jurücflegen.
@« ift nfd)t möglich, eine Sruppe in einem fort

öon einer ©tappe auf bie anbere ju füljrcn. Seit«

weife Halte finb nothwenbig; fleinere, bamit bie

SRannfcbaft ihre Sebürfniffe befttebfgen, bfe Steiteret

naebgurten, bie Sirtillerie ficb überjeugen fann, baß

©efchtrr unb gubtwerf in Drbnung fei; ein größerer,

um bie SRannfcbaft unb Sfetbe etwa« au«ruben ju
laffen. — Sei ftarfen ober foreirten SRärfcben wirb

auf bem großen Statt abgefoebt nnb abgefüttert. —
35er große H«tt (bie fleinern baben wir bereit« in
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nach Singen der Grenze an und für sich schon nahe

genug und ihr näheres Herannahen betrüge nur
etliche Kilometer, während es sich bei uns um den

Ausbau eines förmlichen strategischen Eisenbahn-
svstemS handeln würde.

Diesen Projekten schließt sich die nun bald
vollständig vollendete Linie Kreuzlingen-Romans-
Horn-Rorschach an, wodurch das obige strategische

Etsenbahnsystem ein abgeschlossenes Ganzes

zu bilden hätte.

Jn Beziehung auf daS Arlbergbahnprojekt
oder vielmehr die stch uns darbietende Verbindung
mit demselben, so können ur>S daraus keine militärischen

Vortheile erwachsen, so groß auch die ver-
kehrlichen sind, und die Nachtheile fallen umso-

weniger in Betracht, als dieselben nicht in der

Verbindung unserer Bahnlinie mit der nachbarlichen

zu suchen wäre, sondern höchstens in der rechtsrheinischen

östreichischen Bahnlinie Bregenz-Feldkirch,
deren Bau von unserm Willen oder Wollen nicht

abhängig ist.

Die Toggenburgerbahn mit der kurzen bis jetzt
erstellten Strecke bietet keine allzu große militärische

Bedeutung, sofern eS nicht möglich werden sollte, sie

nach irgend einer Richtung fortzusetzen und mit einer

andern Bahnlinie in Verbindung zu bringen.

Das für Einsiedeln bestimmte Bahnprojekt kann

vielleicht später, wenn sich damit auch die Anschluß-

andeutungen verwirklichen, für die innern
Vertheidigungslinien von Bedeutung werden.

Am Schlüsse unserer Eisenbahnprojekten-Rundschau

angelangt, könnte man uns vielleicht noch vorwerfen,
daß wir die Annecy bahn vergessen haben, welche

bekanntlich auch als ein gesichertes Eisenbahnprojekt

besteht und unser Genf in ziemlich direkter Weise

berührt. Wenn wir hier vom militärischen Standpunkte

sprechen sollen, so bleibt uns nichts übrig, als

zu sagen, daß dieses Projekt Genf noch mehr
militärisch gefährdet, besonders wenn, wie nicht
unwahrscheinlich und auch oftmals schon angedeutet, stch an

diese Annecybahn, gleichsam als eine Fortsetzung tn

mehr nördlicher Richtung, eine Chablaisbahn nach

Thonon, Evian und vielleicht bis in das Wallis
hinein anschließen soll, oder vielleicht das Faucigny

wegen Chamounir damit tn Verbindung gebracht

werden soll.

Wenn Genf an und für sich nicht selbst so expo-

nirt sein würde, so könnte vielleicht darin ein

Vortheil gefunden werden, daß eine Schienenverbindung

Annecy'S mit dem Chablais oder dem Faucigny den

Weg durch Genf, anstatt um dasselbe herum zu

nehmen habe; allein bei der militärischen Schwäche

Genf'S ist vielleicht das Durchziehen Genfergebiets

mit ebenso bedenklichen Folgen verknüpft, als etne

Umgehung. WaS ist übrigens hier zu thun? die

militärischen Bedenken, welche wir allein der

Einverleibung Savoyens in Frankreich zu danken haben

können uns sicher nicht veranlassen, eine Beeinträchtigung

der Verkchrsinteressen Genfs zu wünschen, daö

ja im Ernstfalle doch nicht durch defensive Verthei-

digungsmittel geschützt und erhalten werden könnte

Wir können deßhalb unsere Rundschau hiemit
schließen, und wünschen nur, daß sie so aufgenommen
werde wie sie gemeint ist.

Ueber ZKriegs-MSrsche.

(Fortsetzung.)

Marschleistung.
Die Märsche müssen den Kräften und der

Ausdauer der Menschen und Pferde entsprechen; bet den

Anforderungen muß man wissen, waö diese zu leisten
vermögen, wenn man das Unmögliche verlangt, täuscht

man sich immer selbst.

ES frägt stch zunächst, welche Entfernung kann
eine Infanterie- oder Reitertruppe in einem Tage
zurücklegen, und welche Zeit braucht sie, an einem

bestimmten Ziele anzulangen.
Die Leistungsfähigkeit eines einzelnen Mannes

oder Pferdes gibt noch keinen richtigen Maßstab ab.
Diese können leichter und schneller größere Strecken
zurücklegen, als große Truppenkolonnen. Die
Bewegung des Einzelnen tst nicht gehemmt, er kann
nach Gutdünken fortschreiten und sich den guten Weg
aussuchen; zwifchen dem Touristen und Soldaten
ergibt stch überdieß der Unterschied, daß der erstere

nicht mit Gepäck, Waffen und Munition beladen ist,
wie der letztere.

Ein im Marschiren geübter Mann kann einzeln
bei gutem Weg im Tag ohne außerordentliche
Anstrengung 12 bis 15 franz. Wegstunden (48 bis 60

Kilometer) zurücklegen. Größere Kolonnen müssen

sich mit viel weniger begnügen z dicht gedrängt in
eine Staubwolke gehüllt, welche das Athmen erschwert,

durch Vor- und Nebenleute gehemmt, wo der Mann
abwechselnd den Schritt verkürzen oder verlängern
muß, ist der Marsch langsamer und beschwerlicher.

Ein einzelner Mann macht in 45 Minuten eine

Wegstunde (zu 4 Kilometer), ein Bataillon braucht

hiczu 55 Minuten bis eine Stunde; eine Brigade
oder Diviston bedeutend mehr.

Die Reiterei legt im Schritt 5 bis « Kilometer
in der Stunde zurück, und abwechselnd im Schritt
und Trab macht sie in einer Stunde Zeit 10
Kilometer.

Die Marschgeschwindigkeit der Artillerie ist bei

gutem Weg größer als die der Infanterie, da sich

die Mannschaft freier bewegen kann. — Jn der

Eilmarschformation (d. h. mit aufgesessener Bedienungsmannschaft)

kann dieselbe mit der Reiterei gleichen

Schritt halten.
Reiterei und Artillerie können selbst größere Strecken

abwechselnd in Schritt und Trab zurücklegen.

Es ist nicht möglich, eine Truppe in einem fort
von einer Etappe auf die andere zu führen. Zeitweise

Halte sind nothwendig; kleinere, damit die

Mannschaft ihre Bedürfnisse befriedigen, die Reiteret

nachgurten, die Artillerie sich überzeugen kann, daß

Geschirr und Fuhrwerk in Ordnung sei; ein größerer,

um die Mannschaft und Pferde etwas ausruhen zu

lassen. — Bei starken oder forcirten Märschen wird

auf dem großen Rast abgekocht und abgefüttert. —
Der große Halt (die kleinern haben wir bereits in
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ber SRarfcbjeit eingerechnet) öerjBgert ben SRarfd)
(bef gewöhnlichen SRätfdjen) »/, bi« 1 ©tunbe (fe
nach ber Scaftjelt).

Um bie jwefte Hälfte ber ©tappe jurücfjulegen,
Wirb man öerbältnißmäßig mebr Seit brauchen al«

jur erften, ba bte SRannfcbaft bereit« etwa« ermübet,
wcnfger frifcb au«fcbreitct. — @« macht auch einen
Unterfcbieb in ber SRarfcbgefchminbfgfeit, ob bte

SRannfcbaft gefrübfiücft bat ober ntebt, ob fie bie

Stacht in guten Quartieren ober bei Stegen im Si*
öouaf jugebracht babe u. f. w.

Um einen SRarfd) öon 7 Sßegftunben (28 Äilo*
meter) jurücfjulegen, wirb ein Sataiflon untet ge*
wohnlichen Serbältniffen ungefähr 8 ©tunben 3elt
brauchen.

SMe Steitetei fann im ©ebtitt, bie Hafte eingetecb*

net, 8 SBegfiunben (32 Äilometet) bi« 6 bi« 7 ©tun*
ben 3e't jurücflegen. — SBenn fte aber abwecbfelnb

Schritt unb Srab gebt, legt fie eine ©treefe öon
4 SBegfiunben (20 Äilometer) in 2 bi« 2»/, ©tunben

jurücf.
SBenn bie Stefterei für fid) allein marfchirt, bat

e« feinen Scachtbcil, wenn man fie jeitweife etnen

SRarfd) »on 48 bi« 50 Äilometer (12 bi« 12'/, franj.
SBegfiunben) jurücflegen läßt.

Sluf bie SRarfdjgefehwinbigfeit aller Sruppen bat
bte ©röße ber Äolonne unb bie Sefchaffenbeit ber

SBege großen ©tnfluß. Severe« tft befonber« bei ber

Slrttflerfe ber gafl. Schlechte SBege fönnen bfe 3)auer
eine« SRärfcbe« »erboppeln, fte unter Umfiänben »er*

breifadjen.

SMe Seredjnung ber 3)auer ber SRärfcbe ift immer
eine febwierige ©ache, ba biefelbe ton »ielen Se*

bingungen abhängig ift. — SBaffengattung, ©tärfe
ber SRarfcbfolonne, ber pböfifebe unb moralifche 3"=
ftanb ber Sruppen, bfe 3ahte«* unb Sage«jeit, ba«

SBetter, bie Sefchaffenbeit ber ©traßen unb SBege

u. ». anbere« nehmen barauf ibren ©inftuß.

SBenn Umftänbe e« notbwenbfg macben, in größern,
au« aßen bref SBaffen jufammengefcfjten Äolonnen

ju marfdjiren (wie biefe« hei ben SRärfdjen auf bem

Äriegöfcbauplal} meift ber gafl ifi), »erminbert ftcb

bfe SRarfdjgefCbWinbigfeit bebeutenb. SMefe« ift aud)

ber ©runb, warum bfe Ärieg«märfcbe fürjer al« ble

Steifemärfche gemacht werben; beffen ungeachtet finb
biefelben anfirengenber für bie Sruppen.

©in Äorp«, welche« mft bem gefnb in unmfttel*
barer Serübrung ifi, legt im Sag gewöhnlich nicht

mebt al« 16 bi« 24 Äilometet (4 bi« 6 SBegfiunben)

jutücf. SRit folchen fleinen SRätfdjen wedjftln abet

©cwaltmätfdje ab. SMefe finb nothwenbig, wenn
bei einet be»otftebenben ©eblacht ober einem ftatt*
finbenben ©efecht einjelne Sruppentbeile rafcb betbei*

gejogen werben foflen, ober wenn man nach einem

errungenen (Srfolg ben geinb »erfolgen will, ober

ftd) nach einer öerlorenen ©eblacht um {eben Stei«
bem geinbe entheben muß. — 3n folchen gäflen
ift e« oft nothwenbig, auf bie ©efabr bin oiele SRen*

fdjen unb Sfetbe ju öetlieten unb öiele Sfacbjügler

jurücfjulaffen, ba« Höcbfie ju öerlangen, xoat SRen»

feben nnb Sfetbe jn teiften öetmögen.

Seifpiele großer SRarfcbleifiungen.
SMe Ärleg«gefcbtcbte liefet t jablteicbe Seifpiele öon

bem, wa« in außerorbentltcben gäflen öon guten
Sruppen geleifict werben fann.

Slm 29. SRoöember 1805 legte bfe franjöftfche SM*
öifton griant ben SRarfd) öon ©roßratgern bf«
Srünn in 48 ©tunben jurücf. SMe ©treefe beträgt
17 SReilen. 3n Srünn btett fie einen Stafttag unb
jeiebnete ftcb bie folgenben in ber ©eblacht »on Stufter»
lif} auf ba« ©länjenbfte au«.

1809 legte ber Hetjog SBilbelm griebrich öon
Sraunfcbwefg bie ©treefe »om fädiftfcben Sofgtlanbe
nad) Sremen In 14 Sagen jurücf. SMefelbe beträgt
65 SReilen, e« fommen baber 4'A SReilen auf ben

Sag. ©ein Äorp« beftanb au« 2000 SRann 3n*
fanterie, einigen ©efcbüfcen unb 700 Steltern. (Sr

brach am 25. Suli »on 3wtcfau auf, marfebirte auf
Seipjig, Halle, Dueblinburg, Halberfiabt, Staun*
fchweig, Han«o»er unb Siienburg, wo er bi« SBefer

pafftrte; öon bier nad) @!«fletb, nad) Sraafe, wo
fid) ba« Äorp« nach (Snglanb efnfdjiffte. SBäbtenb
bfefet Seft hatte e« bei Sefpjtg mit ben ©aebfen,
bet Halbetftabt mit ben SBeftpbalen unb bei D'lper
mit bem franjofifeben ©eneral Suehel (welcher 6000
SRann befeblfgte) größere ©efeebte ju befteben.

SMe englifche leichte Srigabe, welche ficb mit bet
Sltmee SBeflington« nach bet ©eblacht »on Salaöeta
(1809) öereinigte, machte in ber beißeften 3abre«»
jeit in einem SRarfd) öon 26 ©tunben 3eit 25 fran»
jöftfeh« SBegfiunben (62 engl. SReilen).

Slm 16. 3uni 1815 legte eine braunfcbweigifdje
Satterie unter SRafor SRoll, Welche in Slfcbe tan*
tonnirtr, 3 SReilen im Srab jurücf unb traf Slbenb«

7 Vi Ubr auf bem Äampfplatj bei Quattebta« ein,

wo fie fogleid) in ba« geuer fam. SMe braun»
fcbmeiglfcbe 3nfauterte hatte 6 SReilen ju marfebittn
unb fam l/2b Übt auf bem ©cbladjtfelb an. ©o*
gleich würbe fie öon ber feinblicben Steiteret ange*
griffen; fie mußte Quarre« formiren nnb feblug btn
feinblicben Slngriff jurücf.

3)a« 4. preußifche Slrmeeforp« (Sülow) ftanb am

15.3unl 1815, Slbenb«, auf bem rechten 3Raa«ufer.
2>affelbe hatte bi« Sign» 9V4 SReite ju marfebiren;
e« feljte fid) am 16. bei Sage«anbrud) fn SRatfcb,

um ficb bei Hamet ju fonjentriren. SMe meifien

Sruppen hatten bi« babin 4 bi« 5 SReilen jurücf»
julegen. Sluf bem SRarfcb fommt ber Sefebl, etligft
nacb ©ombref heranjurücfen, bei Hamet wurbe ab*

gefoebt, bann weiter marfchirt, Slbenb«, mit ©tnbrudj
ber Stacht, traf ba« Rotp« bei Sobece auf bei Stö*

merftraße ein. SMe Sruppen batten 6 bi« 8 SReilen

gemacht.
Sil« eine bemerfen«wertbe SRarfcbleifiung fann bie

be« ©eneralmajor Sbutn mit bem nugentifeben Äotp«
öon Si«nabeflo (im Senetianifcbcn) nacb Sctona,
im gelbjug 1848 aufgeführt werben. Um 18. SRai,

Slbenb« um 8 Übt, marfebirte ba« Äorp« bei fcblecb*

tem SBetter unb mitten burcb inugirte« Sanb ab;
am 19., SRorgen« um 10 Übt, ftanb e« bei Saftel*
franco unb traf am 21. bei Serona ein. SMefet

auf engen SBegen »ofljogene glanfenmatfd) wat be»

• fonbet« wegen bem bebeutenben Stain, weldjer bent
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der Marschzeit eingerechnet) verzögert den Marsch
(bei gewöhnlichen Marschen) '/> bis 1 Stunde (je
nach der Nastzeit).

Um die zweite Hälfte der Etappe zurückzulegen,

wird man verhältnißmäßig mehr Zeit brauchen als

zur ersten, da die Mannschaft bereits etwas ermüdet,
weniger frisch ausschreitet. — Es macht auch einen
Unterschied in der Marschgeschwindigkeit, ob die

Mannschaft gefrühstückt hat oder nicht, ob ste die

Nackt in gutcn Quartieren oder bei Regen im
Bivouak zugebracht habe u. s. w.

Um einen Marsch von 7 Wegstunden (23
Kilometer) zurückzulegen, wird ein Bataillon unter
gewöhnlichen Verhältnissen ungefähr 8 Stunden Zeit
brauchen.

Die Reiterei kann im Schritt, die Halte eingerechnet,

8 Wegstunden (32 Kilometer) bis 6 bis 7 Stunden

Zcit zurücklegen. — Wenn sie aber abwechselnd

Schritt und Trab geht, legt sie eine Strecke von
4 Wegstunden (20 Kilometer) tn 2 biS 2'/. Stunden
zurück.

Wenn die Reiterei für sich allein marschirt, hat
eS keinen Nachtheil, wenn man sie zeitweise einen

Marsch von 48 bis 50 Kilometer (12 bis 12'/, franz.
Wegstunden) zurücklegen läßt.

Auf die Marschgeschwindigkeit aller Truppen hat
die Größe der Kolonne und die Beschaffenheit der

Wege großen Einfluß. Letzteres tst besonders bei der

Artillerie der Fall. Schlechte Wege können die Dauer
eines Marsches verdoppeln, ste unter Umständen

verdreifachen.

Die Berechnung der Dauer der Märsche tft immer
etne schwierige Sache, da dieselbe ron vielen

dingungen abhängig ist. — Waffengattung, Stärke
der Marschkolonne, der physische und moralische
Zustand der Truppen, die Jahres- und Tageszeit, das

Wetter, die Beschaffenheit der Straßen und Wege

u. v. anderes nehmen darauf ihren Einfluß.

Wenn Umstände es nothwendig machen, in größer«,
auö allen drei Waffen zusammengesetzten Kolonnen

zu marfchiren (wie dieses bei den Märschen auf dem

Kriegsschauplatz meist der Fall ist), vermindert sich

die Marschgeschwindigkeit bedeutend. Dieses ist auch

der Grund, warum die Kriegsmärsche kürzer als die

Rcisemärsche gemacht werden; dessen ungeachtet stnd

dieselben anstrengender für die Truppen.

Ein Korps, welches mit dem Feind in unmittelbarer

Berührung ist, legt im Tag gewöhnlich nicht

mehr als 16 bis 24 Kilometer (4 bis 6 Wegstunde«)

zurück. Mit solchen kleinen Märschen wechseln aber

Gewaltmärsche ab. Diese sind nothwendig, wenn
bei einer bevorstehenden Schlacht oder einem

stattfindenden Gefecht einzelne Truppentheile rasch herbei

gezogen werden sollen, oder wenn man nach einem

errungenen Erfolg den Feind verfolgen will, oder

fich nach einer verlorenen Schlacht um jeden Preis
dem Feinde entziehen muß. — Jn solchen Fällen
ist es oft nothwendig, auf die Gefahr hin viele Menschen

und Pferde zu verlieren und viele Nachzügler

zurückzulassen, das Höchste zu verlangen, was Menschen

»nd Pferde zu leisten vermögen.

Beispiele großer Marschleistungen.
Die Kriegsgeschichte liefert zahlreiche Beispiele von

dem, waS in außerordentlichen Fällen von guten
Truppen geleistet werden kann.

Am 29. November 1805 legte die französische
Division Friant den Marsch von Großraigern biS
Brünn in 48 Stunden zurück. Die Strecke beträgt
17 Meilen. Jn Brünn hielt sie einen Rasttag und
zeichnete sich dte folginden in der Schlacht von Austerlitz

auf das Glänzendste aus.
1809 legte der Herzog Wilhelm Friedrich von

Braunschweig die Strecke vom sächsischen Voigtlande
nach Bremen in 14 Tagen zurück. Dieselbe beträgt
65 Meilen, es kommen daher 4'/, Meilen auf den

Tag. Sein KorpS bestand aus 2000 Mann
Infanterie, einigen Geschützen und 700 Reitern. Er
brach am 25. Juli von Zwickau auf, marschirte auf
Leipzig, Halle, Quedlinburg, Halberstadt, Braun-
schweig, Hannover und Nienburg, wo er die Weser
passirte; von hier nach Elsfleth, nach Braake, wo
sich das KorpS nach England einschiffte. Während
dieser Zeit hatte eö bei Leipzig mit den Sachsen,
bet Halberstadt mit den Westphalen und bei O'lper
mit dem französtschen General Buebel (welcher 6000
Mann befehligte) größere Gefechte zu bestehen.

Die englische leichte Brigade, welche stch mit der
Armee Wellingtons nach der Schlacht von Talavera
(1809) vereinigte, machte in der heißesten Jahreszeit

in einem Marsch von 26 Stunden Zeit 25
französische Wegstunden (62 engl. Meilen).

m 16. Juni 1815 legte eine braunschwetgische

Batterie unter Major Moll, welche in Asche kan-

tonnirte, 3 Meilen im Trab zurück und traf AbcndS

7 V, Uhr auf dem Kampfplatz bet Quatrebraö ein,

wo sie sogleich in daö Feuer kam. Die
braunschwetgische Infanterie hatte 6 Meilen zu marfchiren
und kam '/,5 Uhr auf dem Schlachtfeld an.
Sogleich wurde ste von der feindlichen Reiterei
angegriffen z ste mußte Quarres formiren und schlug den

feindlichen Angriff zurück.

Das 4. preußische Armeekorps (Bülow) stand am
15. Juni 1815, Abends, auf dem rechten MaaSufer.
Dasselbe hatte bis Ligny 9'/« Meile zu marfchiren;

setzte sich am 16. bei Tagesanbruch in Marsch,

um sich bei Hamet zu konzentriren. Die meisten

Truppen hatten bis dahin 4 bis 5 Meilen
zurückzulegen. Auf dem Marsch kommt der Befehl, eiligst
nach Sombref heranzurücken, bei Hamet wurde
abgekocht, dann weiter marschirt, Abends, mit Einbruch
der Nacht, traf das Korpö bei Bodece auf der

Römerstraße ein. Die Truppen hatten 6 bis 8 Meilen

gemacht.
AlS eine bemerkenöwerthe Marschleistung kann die

des Generalmajor Thurn mit dem nugentischen KorpS
von Viönadello (im Venetianischen) nach Verona,
im Feldzug 1848 aufgeführt werde». Am 18. Mai,
Abends um 8 Uhr, marschirte das KorpS bet schlechtem

Wetter und mitten durch inugirtes Land ab;
am 19., MorgenS um 10 Uhr, stand eö bei Castelfranco

und traf am 21. bei Verona ein. Dieser

auf engen Wegen vollzogene Flankenmarsch war
besonders wegen dem bedeutenden Train, welcher dem
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Äotp« folgte, febr befebwcrlicb, ben 22. marfebirte
ba« Äorp« auf ©t. Sonifacio unb brach in ber
Stacht »om 23. gegen Siccnja auf. (§« war biefe«
ein böcbft ermübenber SRarfd) unter fortwäbrenbem
Stegen, oon Sicenja erfolgte bann wieber ber Stücf*
marfd) nad) Seron«, wo fid) ba« ungefähr 20,000
SRann ftarfe nugentffdjt Äorp« mtt ber Slrmee Sta*
befrfo'« vereinigte. S)affelhe batte unter Serbält*
ntffen, welche al« febwierfg bcjelchnet werben fönnen,
in 5 Sagen 27 SReilen jurücfgclegt.

Sil« bebeutenbe SRarfcbleifiung oerbient bet @e=

waltmatfcb Siapoleon I. »on Söwenberg nad) 3)re«*
ben 1813, unb ber SRarfd) Haönau« jum ©ntfafj
»on Stme«»at 1849 nad) bem ©efecht bei ©jötög
nnb ©t. Stant) aufgtfübrt ju werben.

3n bet ©cbwefjetgefchicbte finben wit aud) einige
Seifpiele fchönet SRarfd)leiftungen.

S)ie Unterwalbner, weldje 1315 bei SRorgarten
fochten, ftritten am folgenben Sag bet Suod)« unb
Slbenb« bei Sllpnacb.

Sil« 1386 Hetjog Seopolb »ot ©empad) erfchien,

legten bie SBalbftättet ben SBeg »on Swttcb nad)
©empad) fn ber größten H'&e obne Slufentbalt jurücf.
Stad) fnrjer Staft griffen fte ben geinb an unb fdjlu*
gen bie ©eblaebt.

5>a« ©cbwttjet Sataillon be« Dherftlicutenant
©Werber, welche« 1798 am 1. SRai in SRcörtngen
im H«$ltt&al ftanb, legte, al« e« Äunbe »on ber

©tfabt bet Heimatij erhielt, ben SBeg nad) ©cbwßj
in einem Sage jurücf, unb machte fo in 24 ©tun*;
btn Seit einen SRarfd) »on 22 SBegfiunben. 3n
©cbwöj angefommen, wurbe ba« Sataiflon fogleid)
nacb Hagge'negg, wo man einen Slngriff erwartete,
entfenbet. Dbne fid) Stube ju gönnen, obne ©r*
frifebung ju nehmen, flieg e« ben hoben Serg binan
unb erreichte nad) brei neuen SRarfdjftunben feine

Seftimmung.
SBenn e« nothwenbig ift, fo fann ble Steueret in

fnrjer 3«*t febr beträcbtUcbe ©treefen jurücflegen.
SBäbtenb bem berühmten 3«ge be« ©eneral ©tuart

mit feinen berittenen ©cbüjjen im SRonat Qftoher
1862 burcb Senfölöanien bi« in ben Siücfen ber

Slrmee be« ©eneral« SRac (Sleflatt, gefdjab e«, baß

©tuart mit 2000 Sfetben bie ©tteefe öon Sb«m*
breöbur» bi« Seeeburg (90 engl. SReilen) bei einem

einftünbigen Halte in 36 ©tunben jurücflcgte, bierin
war bit nod) ju forcirenbe Saffage be« Sotomac in*
begriffen — efn SRarfd), ber wenfge feine« gleichen
in btr Ärieg«gefcbicbte aufjuweifen bat.

3m 3abr 1863 legte bte 5te ©cbwabron be« Uten
eftt. Hnfattntegiment« bet ©elegenbeit einet ©renj*
»etlefcung, wo rufftfebe Sruppen polnifcbe 3nfur»
genten auf öftreiebifebem ©ebiet »erfolgten, bfe ©treefe

wn HrugoW nach ©ieniawa 9 beutfebe SReilen in
Weniger al« 7 ©tunben jurücf. Sag« barauf wurbe
We ©djwabron infpijirt unb fowobl SRannfcbaft al«
Sferbe Im beften ©tanb getroffen. *)

*) ©aß (Slnjelne foldje Streifen unb aud) nod) (,rBßere ohne

Sdjrolerigfeit jurüdlegen, ift ni<ljt fetten. So hat Stittmcifter
(glgget im gelbjug 1866 in S36l)tncn, at« Slbjubant bc« ©enetaf

CSabtenj, »on btefem jum g.*3.=SÄ. Senebel entfenbet, auf einem

fttbenbütgifdjen «pfetb tn 12 ©tunben ungefähr 16 beutfdje WtU

« golgen langanbauernber SRärfcbe.
SBenn gebieterifebe Umftänbe ober bfe 2lu«ftd)t auf

efn große« Diefultat e« im Äriege rechtfertigen fön*
nen, ben Sruppen ba« Höchfie, wa« fte ju teiften »er*
mögen, jujumutben, fo barf man bod) große SRärfcbe
nidjt ju lange Seit anbauern laffen, wenn ba« Heer
fampfbereft bleiben fofl. — ©roße SRarfcbleifiungen
finben immer nur auf Äoften ber (Srljaltung ber
Sruppen ftatt. — 35er ju ftraff angejogene Sogen
bricht, unb ein Heer, weldjem man ju große Sin»
ftrengttngen aufbürbet, gebt ju ©runbe.

35en übcrjeugenbften Sewei« liefern bie enormen
Serlufte ber großen Slrmee im gelbjug 1812, bocb
auch anbere Seifpiele laffen fid) anführen.

Slm 16. Sluguft 1813 begann ba« §j)orftfcbe Äorp«
feine Operationen mit ungefäl)r 40,000 SRann, unb
war am 19. Dftober bef Seipjig nut noch 12,000
SRann ftarf. — SMe Hauptgefecbte, welche biefe«
Äorp« bef ©olbberg, Söwenberg, an kr Äafebad», bei
SBartenhurg unb SRöcfern (in ber ©eblacht bet Seipjig)
geliefert hatte, foftete ihm (nach Slngabe ber beften
©chriftftefler) etwa 12,000 SRann, mitbin betrug
ber übrtge Serluft fn acht SBochen etxoa 16000 SRann.

Sil« ber engltfdje ©eneral SRore« ftd) 1809 auf
Soruna jurücfjog, öerlor er burd) übermäßige Sin*
ftrengung tn wenig Sagen 7000 SRann unb 5000
Sterbe.

3at gelbjug 1863 fn Sfrginfen, wo ©eneral See

bie Unfonöarmee gegen ©entreötfle jurücfbrängte,
öerlor bfe Äaüallerie ber lefetern unter Sieafonton
in golge ber übermäßigen Slnftrengungcn 4500 Sfetbe,
Wähtenb bte Satterien au« bem nämlichen ©runb
bie Hälfte ihrer Sefpannungen einbüßten.

Slußer ber (Srfdjöpfung, welche burd) große unb
befonber« anbauernb ftarfe SRärfdje »erurfaebt wfrb,
gibt e« noch anbere Urfacben, bie fcbon bet mäßigen,
gefebweige benn bei forcirten SRärfchen geefgnet ftnb,
einen febr jerftörenben ©influß auf bte Sruppen
an«juüben. 5)abin ift in erfter Sinie ju rechnen,
fchledjte Serpflegung, bann brücfenbe Hifce, fcfcledjte

SBege, große Äälte, Stacbtmärfcbe u. f. w.
SBenn SRenfcben unb Sferbe fdjlecbt »erpflegt finb,

Wenn fte an ber notbwenbigen Scabrung SRangel
leiben, oerlteren fte bie Äräfte unb oermögen weniger

ju leiften. ©ttt öerpfiegten Sruppen fann man ohne
Scacbtbeil mehr jumutben al« fdjlecbt »erpflegten.

©roße Slnftrengungen werben fmmer »on um fo

nachteiligem golgen begleitet fein, al« jugleich bie

Serpflegung mangelhaft ift. ©umarow'« Sug «ber
ben ©t. ©ottbarbt mtt 25,000 SRann öom 21. @ep*

tember bi« jum 3. Dftober 1799 foftete ihn in 11

Sagen 13,000 SRann, öon benen 10,000 ben Sin*

ftrengttngen unb bem Hunger erlagen.
Schlechte SBege unb Siegenwetter erfebweren ben

SRarfd) unb öermebren bte Slnftrengungen. SRit

ten jurüdgelegt, wa« um fo bebeutenber fft, af« bfe ganje Seit

übet weber gefüttert, nod) gettänlt werben fonnte, unb bet SBeg

oft außet ben gebahnten Sttaßen, butd) h»he Äotnfetbet, übet

(Stäben unb 3tnlj6ben genommen wetben mußte. — Obgleich,

hier auf bfefem Stltt auf bie (Erhaltung be« Sfetbe« feine Stüd«

ßa)t genommen werbe« butfte, wat biefe« boa) am folgenben S£«g

n»d) tn bicnftfäfjfgetn Snftanb.
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Korps folgt,, sehr beschwerlich, ben 22. marschirte I

das KorpS auf St. Bonifacio und brach tn der
Nacht vom 23. gegen Viccnza auf. Es war dieses
ein höchst ermüdender Marsch unter fortwährendem
Regen, von Vicenza erfolgte dann wieder der Rück»
marsch nach Verona, wo sich daö ungefähr 20,000
Mann starke nugentische KorpS mit der Armce
Radetzky's vereinigte. Dasselbe hatte unter Verhältnissen,

welche als schwierig bezeichnet werden können,
in 5 Tagen 27 Meilen zurückgelegt.

Als bedeutende Marschleistung verdient der
Gewaltmarsch Napoleon I. von Löwenberg nach Dresden

1813, und der Marsch HaynauS zum Entsatz
von Temesvar 1849 nach dem Gefecht bei Szörög
«nd St. Jrany aufgeführt zu werden.

In der Schweizergeschichte finden wir auch einige
Beispiele schöner Marschleistungen.

Die Unterwaldner, welche 1315 bei Morgarten
fochten, stritten am folgenden Tag bei Buochs und
Abends bei Alpnach.

Als 1386 Herzog Leopold vor Sempach erschien,

legten die Waldstätter den Weg von Zürich nach

Sempach in der größten Hitze ohne Aufenthalt zurück.

Räch kurzer Rast griffen sie de» Feind an und schlugen

die Schlacht.
Das Schwyzer Bataillon des Oberstlieutenant

Swerder, welche« 1798 am 1. Mat in Meyringen
im Haölithal stand, legte, als es Kunde von der

Gefahr der Heimath erhielt, den Weg nach Schwyz
in einem Tage zurück, und machte so in 24 Stunden

Zeit einen Marsch von 22 Wegstunden. In
Schwyz angekommen, wurde daö Bataillon sogleich

nach Haggenegg, wo man eincn Angriff erwartete,
entsendet. Ohne sich Ruhe zu gönnen, ohne

Erfrischung zu nehmen, stieg eS den hohen Berg hinan
und erreichte nach drei neuen Marschstunden seine

Bestimmung.
Wenn es nothwendig ift, so kann die Reiterei in

kurzer Zeit sehr beträchtliche Strecken zurücklegen.

Während dem berühmten Zuge des General Stuart
mit seinen berittenen Schützen im Monat Okiober
1862 durch Pensylvanien bis tn den Rücken der

Armee des Generals Mac Clellan, geschah cs, daß

Stuart mit 2000 Pferden die Strecke von Cham-
bresbury bis Leesburg (90 engl. Meilen) bei einem

einftündigen Halte in 36 Stunden zurücklegte, hierin
war die noch zu forrirende Passage dcê Potomac
inbegriffen — ein Marsch, der wenige seines gleichen
tn der Kriegsgeschichte aufzuweisen hat.

Im Jahr 1863 legte die 5te Schwadron des 14ten

östr. Husarenregiments bei Gelegenheit einer
Grenzverletzung, wo russische Truppen polnische Insurgenten

auf östreichischem Gebiet verfolgten, die Strecke

von Hruzow nach Sieniawa 9 deutsche Meilen in
weniger als 7 Stunden zurück. Tags darauf wurde
die Schwadron inspizirt und fowohl Mannschaft als
Pferde im besten Stand getroffen. *)

*) Daß Einzelne solche Strecken und auch noch größere ohne

Schwierigkeit zurücklegen, ist «icht selten. So hat Rittmeister

Elgger im Feldzug 1866 in Böhmen, al« Adjudant de« General

Gablenz, »on diesem zum F.-Z.-M. Benedek entsendet, auf einem

ptbenbürgtschen Psttd in 12 Stunden ungefähr 16 deutsche Mei-

Folgen langandanernder Märsche.
Wenn gebieterische Umstände oder die Aussicht auf

ein großes Resultat es im Kriege rechtfertigen
können, den Truppen daS Höchste, waS sie zu leisten
vermögen, zuzumuthen, so darf ma» doch große Märsche
nicht zu lange Zeit andauern lassen, wenn das Heer
kampfbereit bletben foll. — Große Marschleistungen
finden immer nur auf Kosten der Erhaltung der
Truppen statt. — Dcr z» straff angezogene Bogen
bricht, und ein Heer, welchem man zu große
Anstrengungen aufbürdet, geht zu Grunde.

Den überzeugendsten Beweis liefern die enormen
Verluste der großen Armee im Feldzug 1812, doch
auch andere Beispiele lassen stch anführen.

Am 16. August 1813 begann das Yorktfche Korps
seine Operationen mit ungefähr 40,000 Mann, und
war am 19. Oktober bei Leipzig nur noch 12,000
Mann stark. — Die Hauptgefechte, welche diefeS
Korps bei Goldberg, Löwenberg, «n der Katzbach, bei
Wartenburg und Möckern (tn der Schlacht bei Leipzig)
geliefert hatte, kostete ihm (nach Angabe der besten
Schriftsteller) etwa 12.000 Mann, mithin betrug
der übrige Verlust in acht Wochen etwa 1600« Mann.

AlS dcr englische General Mores sich 1809 auf
Coruna zurückzog, verlor er durch übermäßige
Anstrengung in wenig Tagen 7000 Mann und 5000
Pferde.

Im Feldzug 1863 in Virginien, wo General Lee

die Univnsarmee gegen Centreville zurückdrängte,
verlor die Kavallerie der letzter» unter Pleasonton
in Folge der übermäßigen Anstrengungen 4500 Pferde,
während die Batterien aus dem nämlichen Grund
die Hälfte ihrer Bespannungen einbüßten.

Außer der Erschöpfung, welche durch große und
besonders andauernd starke Märsche verursacht wird,
gibt es noch andere Ursachen, die schon bei mäßigen,
geschweige denn bet forcirte« Märschen geeignet sind,
einen sehr zerstörenden Einfluß auf die Truppen
auszuüben. Dahin ist in erster Linie zu rechnen,
schlechte Verpflegung, dann drückende Hitze, schlechte

Wege, große Kälte, Nachtmärsche u. s. w.
Wenn Menschen und Pferde schlecht verpflegt sind,

wenn sie an der nothwendigen Nahrung Mangel
leiden, verlieren sie die Kräfte und vermögen weniger

zu leisten. Gnt verpflegten Truppen kann man ohne

Nachtheil mehr zumuthcn als schlecht verpflegten.
Große Anstrengungen werden immer von um so

nachtheiligern Folgen begleitet sein, als zugleich die

Verpflegung mangelhaft ist. Suwarow'S Zug über
den St. Gotthardt mit 25,000 Mann vom 21.
September biS zum 3. Oktober 1799 kostete ihn in 11

Tagen 13.000 Mann, von denen 10,000 den

Anstrengungen und dem Hunger erlagen.
Schlechte Wege nnd Regenwetter erschweren den

Marsch und vermehren die Anstrengungen. Mtt

len zurückgelegt, «a« um so bedeutender ist, al« die ganze Zeit
über weder gefüttert, noch getränkt werdcn konnte, und der Weg

oft außer den gebahnten Straßen, durch hohe Kornfelder, über

Gräben und Anhöhen genommen werden mußte. — Obgleich

hier auf diesem Ritt auf die Erhaltung de« Pferde« keine Rücksicht

genommen werden durfte, war diese« doch am folgenden Tag

noch in dienstfähigem Zustand.
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welch unfäglicbet SRüb« bet SRarfd) einet großen
Äolonne »erbunben ift, wenn anbaltenber SRegen ober

Sauwetter ttc SBege grunblo« gemacht bat, tft burcb

bunberte üon Setfpielen au« ber Ärieg«gefdjicbte he*

fannt. gür eine ©treefe, bie man fonft in acht ©tun*
ben lefdjt jurücflegen fann, braucht eine SMoifton

ober ein Slrmeeforp« unter foleben Umfiänben oft
16 bt« 20 ©tunben.

3n golge brücfettber Htye fann eine Sruppe große

Serlufte erleiben, burcb große Slbfpannung ber Äräfte
wfrb ble SRannfcbaft bemeraltftrt, unb bie Sanbe
ber Drbnung unb 3M«jfplin werben gelodert. S)er

Sormarfd) nacb SRo«fau tm gelbjug 1812 unb meb*

rere Unternebmungen ber granjofen in Slfrifa liefern
ben Seleg. SBir »ermeifen auf bie Silber, welcbe

un« ©eneral ©egür in feiner ©efebfebte ber großen
Slrmee in SRußlanb auffieflt, wo fcbon wäbrenb be«

Sormarfcbe« ftd) »feie ©olbaten entleibten, nur um
bie Ungeheuern Slnftrengungen nicht mebt ertragen

ju muffen.
SRafor ®t. Slrnanb (ber fpätere SRarfchatl) brücft

ftcb übet efnen SRarfd), ber »on SRoftagenem nach

SRa«fara au«gcfübrt. wurbe, unb bei welchem er al«

Äommanbant efne« 3na»en=Sataiflon« bfe Slrriere*

garbe befeblfgte, wäbrenb bie übrige Äolonne meift

au« erft fürjlid) au« granfreid) nad) Slfrifa gefom»

menen Sruppen beftanb, benen bie Sefchwerben ber

bortigen Äriegfübrung nod) unhefannt waren, u. a.

folgenbermaßen au«: „35a fab id) ba« ©räßlidje,
xoat nur öoflige ©rfcböpfung unb S)emoralifation
efner Stuppe jefgen fann. 3* fab ganje Haufen

öon.©olbaten Übte SBaffen unb itjr ©epäcf auf ben

Soben werfen, ftcb nieberlegen unb ben Sob erwar*
ten — einen fiebern, fdjmadjöollen Sob; auf oiele«

©mahnen ftunben fie wieber auf, aber niebergebrücft

burd) bie Htye, burd) ihre ©rmübung, gefchwächt

butcb S)üffenterte unb giebet fielen fte auf« neue

jufammen. Um meinen Stacbfuchnngen ju entgehen,

I«3ten fie ftcb entfernt »om SBege in ©efträuebe unb

Sertiefungen nieber. Siele fab ich, bie unter Sbrä*
nen mich baten, fie ju tobten, bamit fte ben Slrahern

nicht in bie Hanbe fielen} »iele fab ich, bit mit einer

Slrt wabnfinnfger Suft ben glintenlauf auf ihren
SRunb ju richten futbten; nie habe ich ben ©elbft*
morb beffer begreifen fönnen al« in biefem gafl."

3m SBluter ift ber SRarfd) für 3nfanterie leichter,

bocb ift große Äälte auch febr unangenehm, ©lattcl«

ift ber SRittercl gefährlich; in ber Stäbe öon SBilra

ging baburch ber ganje SReft ber franjofifeben SJtei*

terei, be« ©efchüfje« unb ber Sagage ju ©runbe.

Obgleich bet bet Infanterie aud) gäfle »orfommen,
baß einjelne Seute tn golge großer Äälte ©lieber

(Hänbe, güße, Scafe unb Dbten) erfrieren, fo mufj

man bocb bie Ungeheuern Serlufte fce« franjofifeben
unb rufftfehen Heere« 1812 mebr auf bte fcblecbte

Serpflegung, al« trgenb etwa« anbere« fefcen. — 3m
SBinter ift ber SRangel an ber nötbtgen Scabrung

»fei febäblicbet al« tm ©ommer, ba bei ber Äälte

ber Serbrennung«projeß im menfcblidjen Äörpcr
febnefler ftattftnbtt, babet bet SRenfcb auch eine«

gtößetn Quantum« Stabrung bebatf. 3ft biefe aber

mangelhaft, bann muß bie Äälte ftcb um fo empfinb»

Heber jur ©eltung bringen unb bet SRenfcb ttHtgt
leichter ben Slnftrengungen. '

Scacbtmärfdje finb im Äriege oft notbwenbig, er*
müben jebod) befonber« bei ftnfierer Stacht bte Sruppe,
unb bfe 3M«jiplfn ift febwer ju banbhahen. Sin*
baltenb angewenbet wirfen fie noch r.achtteiliger auf
bfe Sferbe al« auf bie SRannfcbaft, ba hefanntlfd)
erftere bei Sage nicht leicht fchlafen unb im ©ommet
untet Sag« »iel üon gliegen unb anberen 3nfeften
geplagt werben.

3)amtt bie Sruppen burcb bie SRärfcbe möglieb
wenig leiben, ift e« notbwenbig, baß bei benfelben
afle bfe au« ber Erfahrung abgeleiteten SRegeln bet
SRarfcbiecbntf beobachtet unb nicht« au« ben Slugen
gelaffen werbe, wa« geeignet ift, ben SRarfcb, fo üiel
al« unter ben obwaltenben Umfiänben möglich ift,
ju erleichtern, (gortfetjung folgt.)

Bas Ctntralkomite btr tibg. iMtlitor-ffitfellfdjaft
an bit Sektionen.

Steucnburg, ben 1. 3unf 1870.

Xhcure SBaffcnbrüber!
©ctteue unb liebe ©tbgenoffen!

©et Stugenblfd fft gefommen, an welchem wfr (Sud) ju ber

ftatutengemäßen »ctiobifdjett ©cnetat»33erfamtntung ju berufen

haben.

SBHt gieuben etfüflcn wit biefe qjßlifjt unb f)«»« bie ©fjte,
(Sud) hietmft anjujelgen, baß biefe Sßctfammlung am Eam«tag,
Sonntag unb SDtontag, 16., 17. unb 18. Suli, nad) bem »om

Dtgan(fation«fomite ju etlaffcnbcn SSvogratnnt, tn Stcucnbutg

ftattßnben witb.

3nbcm bfe cfbg. SKftitärgcfefffchaft ßd) ein jwefte* SWat In

unfetm Äanton »etfammelt, bietet ße ben Steucnbutgetn etne neue

©etegenheft, »on fhrer Siebe jum fehweijerifchen SSaterlanbe, »on

Ihrer D»fcrfrcubigfcit für beffen 3nftltutfonen unb »on ihrer
etbgenöfßfch warmen Slnbänglidjfclt an ©udj efn bctcltwfllfgc«

Seugnlß abjutegen.

3br wertet in Steuenbutg fjed) wifffontmen fefn!
Äommt in gtoßet ätnjahl! SBa« in unfetn Äräften fleht, foH

gefchehen, unt ©un) einen ©urer »ütbigen, einen unfeten $crjen
cntf»rcd)enbcn ©mpfang jujußdjcrn.

Äemmt jahlteid), theute ©Ibgenoffen, benn bfe bießjähnge SSet»

fammfung wfrb mehr fein al« ein geft, fte wftb ben Sfjaraltcr
einer ernften gefer an ßch tragen. 3h* h«*t ja übet bie gtage

unfetet üTÄilltätotganifatfon, bfe »ctfaffung«mäßfgen unb organl*

fa)en ©tunbfagen berfelben ju »eth«nbeln unb ben SBünfdjen bet

©cfcllfdjaft »«n mannigfadjen ©eßd)t«»unltcn au« einen Slu«btud

jtt geben.

ficin wichtigerer ©egenftavb lönnte einer fdjweijcrlfdjcnDfßjiet»

SBetfammlung jur Prüfung »otgetegt, fein etnftete« SKotf» ju
fljtem jahltclthen ©rfdjcfncn tonnte angerufen wetben, ba e« ßa)

um ble Beantwortung fe bebeutung«»otter gragen hanbett.

Der ©mft bc« ©egenftänbe« gibt ©uren SBcrbanblungcn efne

größere Sfßfdjtfgfcit.

3m Slugcnbtld unferer SSetcInfgung werten ble Stäthc ber

Station mit bem Ihnen »em h'h'n 33unbc«tath »otgclegtcn ©nt«

wutf efner SScrfaffung«tc»fßon ßa) bcfdjäftigcn. ©cßfjatb wirb

fein Stjelt unfetet aScthanblungen füt bie ©i«fufßon »ertoren

fein, weldje in ben eibgcnöfßfdjcn Stäthen unb jwar erft nad)

unferer Scrfammlung ftattßnben wirb. Unter foldjcn Umftäntcn

witb Äetnet »cn un« butd) fein gottbltfbcn fid) bem ©elbft»er<

wurf au«fefceit woaen, baß er fta) enthatten h*he, ba er hätte

tcben unb feine Stimme nüfclfdj abgeben follcn.

Sitte« cnbltd), wa« ßd) auf biefe SDcthanbtungen hejietjt, liegt

»ollftänbig »ot, unb biefelben wetben bemnadj eben fo gcwldjttg

at« nüfcttdj fein tonnen unb e« aud) in bet £hat fein.
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»elch unsäglicher Mühe rer Marsch einer großen
Kolonne verbunden ist, wenn anhaltender Regen oder

Tauwetter die Wege grundlos gemacht hat, ist durch

hunderte von Beispielen aus der Kriegsgeschichte

bekannt. Für eine Strecke, die man sonst in acht Stunden

leicht zurücklegen kann, braucht eine Division
oder ein Armeekorps unter solchen Umständen oft
16 bis 20 Stünden.

Jn Folge drückender Hitze kann eine Truppe große

Verluste erleiden, durch große Abspannung der Kräfte
wird die Mannschaft demoraltstrt, und die Bande
der Ordnnng und Disziplin werden gelockert. Der
Vormarsch nach Moskau im Feldzug 1812 und mehrere

Unternehmungen der Franzosen in Afrika liefern
den Beleg. Wir verweisen auf die Bilder, welche

unS General Segür in seiner Geschichte der großen

Armce in Rußland aufstellt, wo schon während deS

Vormarsches sich viele Soldaten entleibten, nur um
die ungeheuern Anstrengungen nicht mchr ertragen

zu müssen.

Major St. Arnand (der spätere Marschall) drückt

sich über einen Marsch, der von Mostagenem nach

Maskara ausgeführt, wurde, und bet welchem er als
Kommandant eines Zuaven-Bataillons die Arrieregarde

befehligte, während die übrige Kolonne meist

auS erst kürzlich aus Frankreich nach Afrika gekommenen

Truppen bestand, denen die Beschwerden der

dortigen Kriegführung noch unbekannt waren, u. a.

folgendermaßen aus: „Da sah ich daö Gräßliche,

was nur völlige Erschöpfung und Demoralisation
einer Truppe zeigen kann. Ich sah ganze Haufen

von.Soldaten ihre Waffen und ihr Gepäck auf den

Boden werfen, sich niederlegen und dcn Tod erwarten

— cincn sichcrn, schmachvollen Tod; auf vieles

Ermahnen stunden sie wieder auf, aber niedergedrückt

durch die Hitze, durch ihre Ermüdung, geschwächt

durch Dyssenterte und Fieber sielen ste aufs neue

zusammen. Um meinen Nachsuchnngen zu entgehen,

lezten sie sich entfernt vom Wege in Gesträuche und

Vertiefungen nieder. Viele sah ich, die unter Thränen

mich baten, sie zu tödten, damit sie den Arabern
nicht in die Hände sielenz viele sah ich, die mit einer

Art wahnsinniger Lust den Flintenlauf auf ihren
Mund zu richten suchten; nie habe ich den Selbstmord

besser begreifen können als in diesem Fall."
Im Wiuter ist der Marsch für Infanterie leichter,

doch ist große Kälte auch sehr unangenehm. Glatteis
tst der Rciterci gefährlich; in der Nähe von Wilna
ging dadurch der ganze Rest der französifche«

Reiterei, des Geschützes und der Bagage zu Grunde.

Obgleich bet der Infanterie auch Fälle vorkommen,

daß einzelne Leute in Folge großer Kälte Glieder

(Hände, Füße, Nase und Ohren) erfrieren, so muß

man doch die ungeheuern Verluste des französischen

und russischen Heercs 1812 mchr auf die fchlechte

Verpflegung, als irgend etwas anderes setzen. — Im
Winter ist der Mangel an der nöthigen Nahrung
viel schädlicher als tm Sommer, da bei der Külte

der Verbrennungsprozeß im menschlichen Körper
schneller stattfindet, daher der Mensch auch eines

größern Quantums Nahrung bedarf. Ist diese aber

mangelhaft, dann muß die Kälte sich um so empfind¬

licher zur Geltung bringen und der Mensch erliegt
leichter den Anstrengungen.

Nachtmärsche sind im Kriege oft nothwendig,
ermüden jedoch besonders bei finsterer Nacht die Truppe,
und die Disziplin ist schwcr zu handhab?«.
Anhaltend angewendet wirken ste noch r.achtheiliger auf
die Pferde als auf die Mannschaft, da bekanntlich
erstere bei Tage nicht leicht schlafe» und im Sommer
unter TagS viel von Fliegen und anderen Insekten
geplagt werden.

Damit die Truppen durch die Märsche möglich
wenig leiden, ist eS nothwendig, daß bei denselben
alle die aus der Erfahrung abgeleiteten Regeln der
Marfchtechnik beobachtet und nichts auS den Augen
gelassen werde, was geeignet ist, den Marsch, so viel
als unter den obwaltenden Umständen mögltch ist,

zu erleichtern. (Fortsetzung folgt.)

Vas Centralkomite der eidg. Militör-Gesellschaft
an die Sektionen.

Neuenbürg, den l. Juni lS70.
Theure Waffenbrüder!
Getreue und liebe Eidgenossen!

Der Augenblick ist gekommen, an welchem wir Euch zu der

statutengemäßen periodischen General-Versammlung zu bcrufcn
haben.

Mit Freuden erfüllen wir diese Pflicht und haben die Ehre,
Euch hiermit anzuzeigen, daß diese Vcrsammlung am Samstag,
Sonntag und Montag, 16,, 17. und 18. Juli, nach dcm vom

Organisationskomite zu erlasscndcn Programm, in Neuenbürg

stattfinden wird.

Indem die eidg. Militärgesellschaft sich ein zweites Mal in
unserm Kanton versammelt, bietet sie den Ncuenburgern eine neue

Gelegenheit, von thrcr Liebe zum schweizerischen Vaterlande, »on

Ihrer Oxfcrfrcudigkclt für dcsscn Institutionen und »on ihrer
eidgenössisch «armen Anhänglichkeit an Euch ein bereitwilliges

Zeugniß abzulegen.

Ihr werdet in Neuenbürg hoch willkommen sein!

Kommt in großer Anzahl! Was in unscrn Kräften steht, soll

geschehen, un. Euch einen Eurer würdigen, einen unseren Herzen

entsprechenden Empfang zuzusichern.

Kommt zahlreich, theure Eidgenossen, denn die dießjährige Vcr>

sammlung wird mehr sein als cin Fest, sie wird den Charakter

einer ernsten Feier an sich tragen. Ihr habt ja über die Frage

unserer Militärorganisation, die verfassungsmäßigen und organischen

Grundlagen derselben zu »erhandeln und den Wünsche» der

Gesellschaft v»n mannigfachen GcsichtSxunktcn au« einen Ausdruck

zn gebe».

Kcin wichtigcrcr Gegcnstai d könnte einer schweizerischen Offizier-

Versammlung zur Prüfung vorgelegt, kein crnstcre« Motiv zu

ihrem zahlreichen Erscheinen könnte angerufen werden, d, e« sich

um di« Beantwortung so bedeutungS»oller Fragcn handelt.

Dcr Ernst de« Gegenstandes gibt Euren Verhandlungen eine

größere Wichtigkeit.

Im Augcnblick unserer Vereinigung werden die Räthe der

Nation mit dcm Ihnen »cm hohen Bundcsrath vorgelegten

Entwurf einer VerfassungSrcvIsivn sich beschäftigen. Dcßhalb wird

kcin Theil uusercr Verhandlung«», für die Diskussion verloren

scin, welche in dcn eidgenössischen Räthen und zwar erst nach

unserer Vcrsammlung stattfinden wird. Untcr solchcn Umständen

wird Keiner »on un« durch scin Fortblclben sich dem Selbst»«-

wurf «»«setzen wollen, daß er sich enthalten habe, d» er hätte

reden und seine Stimme nützlich abgeben sollen.

Alle« cndlich, wa« fich auf dicse Verhandlungen bezieht, liegt

vollständig »or, und dicsclbcn werden demnach eben so gewichtig

al« nützlich sein können und e« auch tn der That setn.
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